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Das Rheinland ist frei!
Dank und Gruß an die befreiten Gebiete

TU. Berlin , 1. Juli . Anläßlich -der Befreiung der Rhein¬
laube erlassen Reichspräsident, Reichskanzler und die ge¬
samte Reichsregierung folgenden Aufruf:

An das deutsche Volk!
Nach langen Jahren der Drangsal und des Harrens ist

heute die Forderung aller  Dentschen erfüllt : Die fremden
Besatzungstruppen habe« das La«- am Rhein »erlasse«.
Treue Vaterlandsliebe , geduldige Ausdauer «nd gemein¬
same Opfer habe« dem seit dem ««glücklichen Ansgang des
große« Krieges von fremde« Tr «ppe« besetzte« Gebiet das
höchste Gut eines jeden Volkes , die Freiheit , wiedergcwon-
nen. Der Leidensweg , den die rheinische Bevölker «« g aus¬
rechten Hauptes » m Deutschlands wille « gegange« ist, ist
z« Ende.

Der Tag - er Befreiung soll ei« Tag der Dankbarkeit
sei«. Unser erstes Gedenken gebührt heute de«e«, die km
Kampf für die Freiheit Deutschlands geblieben sind, die ihr
Leben gaben für das Vaterland . Zu ihne« gehöre« auch alle,
die während der harte« Jahre der Besetzung ei« Opfer ihrer
Vaterlandsliebe nmrde«. Unvergesse« solle« die Leide« der
Männer «nd Franc « bleiben, die i« der schwere« Prüfnngs-
zeit seelisch ««d körperlich für Deutschland geduldet habe«,
«nd stets werde« wir der viele « Lausende gedenken, die
wegen ihrer Tre «e zu Vaterland «nd beschworener Pflicht
durch fremde Machtwillkttr von Hans «nd Hof vertrieben
wurden. Ihne » alle« schulden wir nna«8löschliche« Dank!
Wir wolle« ihn abstatten durch das Versprechen, «ns aller
gebrachte« Opfer knrch Dienst a« Volk und Vaterland wür¬
dig z« erweisen.

Noch harren nnsere Brüder im Saargebiet der Rückkehr
zum Mutterland . Wir grüße« heute deutsches Land un-
deutsches Volk an der Saar aus tiefstem Herze« «nd mit
de« Gelöbnis , alles daran zu setze« , daß auch ihre Wieder¬
vereinigung mit «ns bald Wirklichkeit wird. Anch ihnen ge¬
bührt heute Deutschlands Dank. Wir wisse«, daß sie stolz
ihr Deutschtum bewahrt habe» «nd daß sie ihre Rückkehr
-nm Mutterlands nicht mit Bindungen erkauft wisse» wol¬
le«, die den deutschen Gesamtintercsseu widerspreche«.

Nebex dem politische« und wirtschaftliche« Leben »nseres
Volkes hänge« immer noch schwere Wolke«. Aber dennoch
ist «ns - er heutige Tag Anlaß freudiger Znverficht. Ei«
Volk, das, ganz auf sich allein gestellt, trotz härtester Be¬
drängnis sich selbst behauptet hat, ein Land, das anf de« Ge¬
bieten der Wissenschaft, Kunst und Technik auch in bitterer
Notzeit Leistungen vollbracht hat, die in der ganze« Welt an¬
erkannt «nd bewundert werden, hat ein Recht darauf, mit
Selbstvertrauen « nd mit Zuversicht seiner Zukunst entgegen¬
zugehen. Durch Jahre schwerer Leide«, durch Uebernahme
drückender Laste« habe« wir de« Land am Rhein die Frei¬
heit wiedergewonnen : für unseres Vaterlandes Glück «nd
Zukunft wolle« wir sie in treuem Znsammenstehe« erhalte» .

Das Gelöbnis in dieser feierliche» Stunde sei Einig,
keitl  Einig wolle» wir sein i« dem Strebe «, unser gelieb¬
tes Vaterland anf friedlichem Wege nach Jahre « der Not
einem besseren «nd hellere« Tag entgegenznführe «. Einig
«volle« wir sein in dem Schwnr:

Deutschland, Deutschland über alles!

Das rheinische Volk
feiert die Befteiungsstunde

Das Rheinland von der Besatzung frei.
Am Montag mittag hat der letzte Besatzungssoldat Wies¬

baden verlassen. Die letzte' Sitzung der Rhetnland-
kom Mission,  der der Reichskommissar Freiherr Lang¬
werth von Simmern beiwohnte, diente dem Austausch von
Höflichkeiten. Sowohl der Vorsitzende Tirard wie der Reichs¬
kommissar gaben dem Wunsche Ausdruck, daß nunmehr eine
Zeit endgültiger Aussöhnung unter den Völkern beginnen
werde.

Bei der Abfahrt des Sonberzuges deS französischen Ober¬
befehlshabers Guillaumat in Mainz  brach die Bevölke¬
rung in Pfeifen und Johlen aus , so daß die Fenster des
Zuges durch Vorhänge geschlossen wurden. Als die deutschen
Farben auf dem ehemaligen französischen Stabsquartier und
der früheren Residenz des Generals Gaillaumat erschienen,
brach die Meng« in Hochrufe aus und sang das Deutschland¬
lied. Sie bereitet« der einzichenden Schupo einen herzlichen
Empfang.

Die Befreinngsfeker ».
Zehntausende hatten sich in Mainz auf dem Fluthallen-

platz eingefunden. Die Klrchenglocken aller Kirchen läuteten
die Feier ein. Ein Chor intonierte »Großer Gott, wir loben
dich". Der hessische Staatspräsident Dr . Adelung  wies
darauf hin, daß wir die Nöte der Gegenwart überwinden
würden, wenn wir uns die innere Verbundenheit über Tren¬
nendes hinweg bewahrten. Daß der französische Imperialis¬

mus seine Rheinpläne nicht habe verwirklichen können, gebe
uns das Recht zu hoffen, daß der tausendjährige Kampf um
den Rhein endlich seinen Abschluß gefunden habe. Man müsse
einsehen, daß der Rhein Deutschlands Strom , nicht Deutsch¬
lands Grenze ist. Reichsminister Dr . Wirth  gedachte an¬
schließend der toten Führer , die in der Geschichte des Kampfs
um den Rhein gewirkt haben und führte dann aus, daß die
deutschen Lande zwar frei, aber doch noch immer Länder min¬
deren Rechts seien gegenüber den Ländern der Sieger . Un¬
sere Freiheit sei durch den Tributplan teuer erkauft. Das
Beispiel des rheinischen Volkes, das uns das Reich gerettet
habe, solle auf uns wirken und unsere Einigkeit und Vater¬
landsliebe stärken.

Wiesbaden erlebte heute Nacht einige ganz selten
Stunden . Zu Tausenden ballten sich die Masse« vor dem Rat¬
haus , wo die Befreiungsfeier stattsand. Unzählige Lichter
verschönten das festliche Bild . Feierliches Glockengeläut, un¬
terbrochen von dem Beifall der jubelnden Menge, kündete
die Stunde der langersehnten Freiheit an. Für die Reichs¬
regierung sprach Freiherr Langwerth von Simmern . Er
wünschte, daß der heutige Tag ein Meilenstein sein möge
auf dem Weg zur Befriedung der Welt. Hierauf sprach der
preußische Ministerpräsident Braun . Alsdann brauste bas
von der Menge begeistert gesungene Deutschlandlied über
den Platz Auf den Höhen ringsum leuchteten Feuer zum
Himmel empor. Zum ersten Mal wieder seit der Vorkriegs¬
zeit fand auf dem Niederwald eine Beleuchtung des Natio¬
naldenkmals statt, an die sich ein Fackelzug nach Rüdesheim
anschloß. Auch in anderen hessischen Städten , wie Worms,
Oppenheim, Bingen , Groß-Gerau wurden Befreiungsfeiern
abgehalten.

Auf der mitternächtlichen Vefretungsfeier der Stadt
Trier , die in Anwesenheit von etwa 30- bis 35 000 Menschen
auf dem Palastplatz stattfand, sprachen Reichsverkehrsmini¬
ster von Gu 6rard  und der preußische Handelsminister Dr.
Schreiber.  Retchsverkehrsminister von Gudrard über¬
brachte den Dank der Neichsregierung und führte u. a. aus:
Es sei eine geschichtlicheStunde , denn Frankreich hätte sich
hier zum dauernden Aufenthalt eingenistet gehabt. Noch
beim Abzug der französischen Truppen habe man die Geste
des Siegers in der Zerstörung der Trierer Zeppelinhalle
empfunden. Dieser Spuk sei vorbei. Die Jahre des Leidens
rheinischen Volkes sollten aber nicht vergessen werden. Dank¬
bar gedenke er aller der Männer , die Wegbereiter für
Deutschlands Freiheit gewesen seien, und besonders derer,
die in diesem Kampf gefallen seien. Weiter gedachte der
Minister der deutschen Brüder an der Saar.

Befreiungsfeier im Reichstag
— Berlin , 1. Juli . Die Debatte über den Haushalt des

Arbeitsministeriums wurde gestern im Reichstag vor spär¬
lich besetztem Hause fortgeführt . Reichsarbeitsminister Dr.
Stegerwalö  kam noch einmal auf die Sozialversiche¬
rung zu sprechen. Er kündigte schon für die nächste Zeit
Vorschläge für eine organisatorische Vereinfachung, Verbil¬
ligung und Vereinheitlichung der Sozialversicherung
an. Schon jetzt müsse der Arbeiter 15 Proz . seines Lohnes
für Versicherungsbeiträge abgeben. Der Minister begrün¬
dete tn diesem Zusammenhang die Krankenversiche¬
rung  S r e f o r m, die zu einer Senkung der Beiträge füh¬
ren müsse. 1 v. H. der Ausgaben der Krankenversicherung
könne ohne Schädigung des Bersicherungszweckeseingefpart
werden. Der Krankenkassenhaushalt sei heute höher als der
Nettohaushalt des Reiches. Es habe mit „Sozialreaktton"
nichts zu tun , wenn man einen Teil der Arzt- und Arznei¬
kosten vom Versicherten tragen lasse. Für die Invaliden¬
versicherung  bezeichnet « der Minister eine Bei¬
tragserhöhung  als notwendig. Vor dem Kriege hatte
die Invalidenversicherung eine Reserve von 10 Jahresaus¬
gaben,' heute nur noch eine solche von 1 Jahresausgabe . Dr.
Stegerwald setzte sich dann noch für die Förderung des bil¬
ligen Klein Wohnungsbaues  ein , wobei die Mittel
der Hauszinssteuer zum Nutze« der ärmeren Schichten, der
Kinderreichen und jung Verheirateten verwendet werden
sollen, und stellte weiter ein ländliches Siedlungsprogramm
in Aussicht, das nicht zuletzt auch die Maßnahmen der
Ost Hilfe ergänzen  soll . Die Ausführungen über die
Sozialversicherung wurden im allgemeinen von den bürger¬
lichen Parteien gebilligt.

Nach Schluß der Sitzung entbot der Reichstag dem befrei¬
ten Rheinland einen feierlichen Gruß . Reichstagsprästüent
Loebe  verband in seiner Rede mit dem Gefühl der Freude
über die Befreiung des Rheins den Dank an alle, die Le¬
ben und Besitz in den trüben Tagen der Besetzung für ihr
Vaterland einsetzten und opferten, den Dank für die uner¬
schütterliche Treue der Bevölkerung Sie ohne Zweifel und
ohne Murren über ein Jahrzehnt ausharrte , und den Dank
auch für Dr . Stresemann , der uns dem heute erreichten

Tages -Spiegel
Die rheinische« Gebiete find von fremder Besatzung frei

Montag nachmittag habe» di« letzte» französische« Trup¬
pen die deutsche Grenze überschritte« : die deutsche Ober»
Hoheit ist restlos wiederhergestellt.o

I « allen Städten der befreiten Gebiete fanden letzte Nacht
Besreinngsseler « statt. D 'e Saarländer veranstaltete « in
Saarbrücken eine machtvolle Treuekundgebung.«-

Der Reichstag gedachte im Anschluß an die Beratung de^
Haushalts - es Arbeitsministerinms der befreite« Brüde»
t« Rheinland « nd der Pfalz.

Alle Parteien brachte« tm Reichstag eine« Antrag ei«, in
dem die gesetzliche Sicherstellung des den westlichen Grenz¬
gebiete« zngesagten Hilssprogramms verlangt wird.*

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages «ahm das
Brotgesetz an, bas die Einführung eines Gewichtszwanges
vorsieht. Das Gesetz soll am IS. Augnst ISS» in Kraft treten
«nd bis zum 30. September 1032 Gültigkeit haben»

Rach de« letzte« Meldungen ans Bolivien habe« d'e Ans»
ständische» La Paz erobert « nd eine neue Negiernng ge¬
bildet.

»
Das amerikanische Flugzeug »City of Chicago" hat de«

Danerflngrekord von 420 St ««de« 21 Minuten 30 Sekun¬
de« überschritte« .

Ziele näherführte , dem es ein hartes Geschick aber nicht
mehr vergönnt habe, den Tag der Befreiung zu erleben. Die
Botschaft des Präsidenten klang aus in ein aufrechtes und
festes Bekenntnis , eine deutliche Mahnung an die Mächte
des Auslandes:

»Wir sind bereit zur Freundschaft m<t alle« früheren
Gegnern . Wir sind bereit, i« die große friedliche Familie
der Völker einzutreteu , aber in ihr könne« keine entrechtete«
und keine minderberechtigte« Söhne lebe«. Wir wolle « es
tu« als ei« gleichberechtigtes Glied unter de« Staate « un¬
seres Erdteils !"

Wcsthilfegesetz noch vor der Sommerpause des Reichstages.
Alle Parteien mit Ausnahme der Kommunisten haben

im Reichstag« einen Antrag eingebracht, der die Reichs-
regterung ersucht, die für den befreiten Westen auf 10 Jahre
verteilte Wirtschaftshilfe gemäß dem Westprogramm der
Reichsregierung durch ein Gesetz sicherzustellen, das noch vov
der Sommerpause des Reichstages zur Verabschiedung ge¬
langt. _

Verabschiedung der Deckungsvorlagen
im Reichsrat

Heute Reichsratsbeschlntz über die Finanzgesetze.
XU . Berlin,  1 . Juli . Wie die TU . erfährt, werde « die

Finanzgesctze i« - e« vereinigte « Reichsratsansschüffe « « nd
dem Reichsratsplennm voraussichtlich bereits hente verab¬
schiedet werde«, so daß damit z« rechne« ist, daß die Gesetze
am Donnerstag de« Reichstag -«geleitet werde« könne«.

Unter der Ueberschrift „Die Sanierung » nimmt die
„Germania"  zu Sem Deckungsprogramm der Reichs¬
regierung u. a. nachfolgende Stellung:

Daß die Deckungsvorschläge der Reichsregierung nicht
populär sein konnten, darüber wird niemand einen Zweifel
haben, daß sie aber Len Anfang bilden müssen, um zu den
großen Reformen des Herbstes zu kommen, das ist eine Stel¬
lung, die wir heute mehr denn je vertreten . Was jetzt zur
Beschlußfassungdes Reichstages und -rates vor uns liegt,
entspricht dem Grundzug der ursprünglichen Absichten der
Reichsregierung. Das Programm ist «in in seinen Einzel¬
heiten autorisiertes Moldenhauerprogramm , das wesentliche
ist allerdings , daß die Regierung die Einschränkungen im
Haushalt auf über 100 Mill . RM . heraufgesetzt hat. Das
Kabinett wird auf dem Wege der Ausgabensenkung nicht
stehen bleiben dürfen. Einmal hat jede Sache eine Grenze,
also auch die Besteuerung des Volkes.

Eine Niederlage Thüringens
Das Reichsgericht entscheidet gegen Thüringen.

TU. Berlin , 1. Juli . In der Meinungsverschiedenheit
»wischen Reich und Thüringen über die Verfassungsmäßig-
keit des 8 8 des Thüringischen Ermächtigungsgesetzeshat das
Reichsgericht zugunsten des Reiches entschiede» und erkannt,
daß der 83 Abs. 1 des Thüringischen Ermächtigungsgesetzes
vom 29. März 1030 mit dem Reichsrecht nicht vereinbar ist.
DaS Reichsgericht ist tn allen Punkten  dem Stand¬
punkt des Reichsministers des Innern beisetreten.



Zur Befreiung des Rheinlands
„Nun lasset Sie Glocken von Turm zu Turm durchs Land

frohlocken im Jubelsturm ": Frei ist der Rhein!  Die
sichtbaren Fesseln einer mehr als elfjährigen fremden
Zwangs - und Willkürherrschaft im Rheinland sind endlich,
endlich gesprengt. Ein freudiges Aufatmen geht durch alle
deutschen Länder. Noch lastet auf des Reiches Schultern die
ungeheuerlichsteTributpflicht, die je einem Kulturvolle , das
mit reinen Händen in einen ihm aufgezwungenen Kampf
um seine Selbsterhaltung gezogen, anfgebürdet wurde, noch
sind wir durch unseligen Parteihader zersplitterten Deut¬
schen als Nation weit entfernt von jener echten Volksgemein¬
schaft, zu deren Bildung der Reichspräsident immer wieder
in seinen Kundgebungen uns alle aufgefordert hat, und den¬
noch feiern wir ? Wir feiern den Abzug des letzten französi¬
schen Soldaten aus dem Gebiet des deutschesten aller Ströme
und damit der Erfüllung des tiefsten Sehnens des deutschen
Volkes am Rhein : seine Freiheit.  Und aus dieser
Freiheit Hauch, der unsere kampfheißen Stirnen wie die lin¬
den Lüfte eines jungen Frühlingsmorgens klihlt und er¬
frischt, spüren wir bereits die Kunde eines künftigen deut¬
schen Morgenrots . Vor uns liegt die erste Lichtung auf dem
bisher so dunklen, von schier undurchdringlichem Gestrüpp
überwachsenenPfade, der unser Volk zur Freiheit führt, und
sie erhellt die ganze Nation , deren LeiSensstationen kein
Ende zu nehmen schienen, mit neuem Glauben und Selbst¬
vertrauen.

An das bedeutungsvolle Wort eines unserer Staatslen¬
ker, der nicht mehr unter uns weilt und Sem es in zäher Be¬
harrlichkeit trotz größter Widerstände endlich doch gelang, im
Haag und in Genf den Vertretern der sogenannten „Sieger¬
mächte" die endgültige Zusage der Freiheit des Rheinlandes
abzuringen , sei hier erinnert : „Lassen Sie uns sagen: Wohl¬
an ! Wenn wir Nutznießer waren einer großen Vergangen¬
heit, so können wir jetzt Samenspender sein einer neuen Zu¬
kunft. Möge es einst von uns heißen: als es schlimm um
uns stand, als wir den Krieg verloren hatten, da haben wir
den Grund gelegt für eine neue deutsche Zukunft."

Sämann sein und zugleich die Grundlagen einer neuen
und — wie wir zuversichtlich hoffen — besseren, glücklicheren
Zukunft unseres Volkes schaffen! Nur darauf kommt es an,
und in diesem Sinne sollten sich alle Deutschen über jegliches
Partei - und Tagesgezänk hinweg einmütig die Bruderhand
reichen, um gerade am Tage der endgültigen Rheinlandräu¬
mung dem Gefühl einer schicksalsmähigen Zusammengehö¬
rigkeit aller deutschen Stämme , einer auf Gedeih und Ver¬
derb zusammengeschweißten Volksgemeinschaft ebenso er¬
hebenden wie überzeugenden Ausdruck zu verleihen. Nur
Einigkeit und die Erkenntnis , daß wir — um mit Bismarck
zu reden — den Teufel aus der Hölle schlagen, wenn wir
zusammenhalten, verbürgen die unerläßliche Mitarbeit aller
deutschen Volksteile am Wiederaufstieg unseres Vaterlandes.
Das sollte uns allen im Reiche Gewißheit und ernste Mah-

Der Kirchentag gegen Kriegsschuldige
und Christenverfolgung in Rußland

TU. Nürnberg , 30. Juni . Vor Eintritt in die Tagesord¬
nung des Kirchentages gedachte der Präsident des 11.
Jahrestages von Versailles.  Er gab der Hoffnung Aus¬
druck, - atz die Christen des Anstandes ihre Stimmen erhebe«
mögen, «m die Kricgsschuldliige zu zerstören und so eine
Verständigung zwischen de« Völkern anznbahnen. Hierauf
trat bas Haus in eine Aussprache über die religiöse Lage in
Rußland ein. Der Berichterstatter des Ausschusses, Prof.
Dr . D e i ß m a n n - Berlin , nannte es eine Tatsache von
kirchengeschichtlicher Bedeutung, daß der religiöse Notstand
im Oste« eine christliche Gesamtfront im Weste« habe erstehen
lassen. Bei der heutigen Aktion gehe es nicht um einen poli¬
tischen oder wirtschaftlichen Gegensatz gegen das Bestehen

Von deutschen Wäldern und deutscher Seele
Bon vr . A. Diehl - Würzburg.

Die Idee , den geistigen Menschen als Träger einer erbhaft
bedingten Kultur aus dem Charakter der Landschaft zu be¬
greifen , die ihn gebildet hat , ist die Frucht kulturkundlicher und
kunstwissenschaftlicher Erkenntnisse , deren Spuren wir schon in
der Literatur des 18. Jahrhunderts finden . Doch erst die
seelenkundlich unterrichtete Betrachtungsweise unserer Zeit hat
oie feineren Beziehungen erschlossen. Wir erkennen beispiels¬
weise den Einfluß der als Linie und Umriß wirksamen Land¬
schaftsformen des Niltales und der lybischen Wüste in den
Stileigenheiten der altägyptischen Kunst . Wir verstehen die
Kultur der Griechen aus dem Zusammenklang von Woge, Fels,
Olivenhain und Berawald ; aus der Klarheit , Urkraft und
Schönheit der wechselfreudigen, buchten- und inselreichen Kü¬
stenlandschaft, die das begabte, aus der Dämmerung des Nor¬
dens gekommene Volk besiedelte. Die groteske Architektur und
Bildnerei Indiens findet ihre Deutung in den üppigen und
bizarren Formen seiner Pflanzen - und Tierwelt . Das Reich
der indisch-arabischen Märchen ist nicht denkbar ohne den Geist
aus vorderasiatischen Felsengebirgen , Palmenwäldern , schau¬
rigen Sandwüsten und unabsehbaren Secgestaden.

Während nun solche Zusammenhänge bei den antiken,
romanischen und exotischen Kulturen vielfach zutreffend be¬
leuchtet worden sind, hören wir weniger über die landschafts¬
bedingte Eigenart des deutschen Volkes. Und doch ist es in
gegenwärtiger Zeit wertvoller , das Erdgeistige der eigenen
Seele kennen zu lernen , als sich in der Anschauung artfremder
Kulturen zu verlieren . Kein besseres Kampfmittel gibt es
Wider die bedrohlichen Strebungen , den internationalen Men¬
schen zu schaffen, als die Erkenntnis vom eigenen Werte . Wer
aber erst sein Artbewußtsein verloren hat , der wird auch bald
seiner Persönlichkeit ledig werden . Er wird „Masse Mensch"
und erfüllt damit das ersehnte Programm der beiden Polar
verwandten Entartungserscheinungen des Jahrhunderts , des
Bolschewismus oder des Weltkapitalismus.

Deutsches Wesen kommt vom Walde . Wir bewohnen seit
weitauseud Jahren ein Waldland — noch heute zählt Deutsch-
and zu den waldreichsten Ländern des Erdballs — von ganz

bestimmter Prägung . Daher brauchen wir nur den deutschen
Wald aufzusuchen, um bei uns selber Einkehr zu halten . Das
Wandervogelwesen , das Pfadfindertum der deutschen Jugend
ist unbewußte Abwehr artfremden Geistes, der in den Städten
värt und tu Leu Büchern lauert . Rubi minder Tit es der

nung sein, wenn festlicher Glockenklang aus dem befreiten
Rheinland zu uns herübertönt!

Eine Bewegung, die nur in die Breite geht, nicht in die
Tiefe, hat keine Zukunft. Das sollten sich auch jene von uns
vor Augen halten, die, in parteipolitischem Gestrüpp ver¬
strickt, den Blick allzu stark in glanzvolle Vergangenheit oder
idealisierte Zukunft richten und nun glauben, inmitten des
Freudenrausches von 4>L Millionen befreiter Rheinland¬
deutscher stumm und in sich gekehrt beiseite stehen zu müssen,
weil sie keine Möglichkeiten erblicken, sich auf gemeinsamer
Plattform mit andersdenkenden Volksgefährten zusammen¬
zufinden. Zerreiben wir einmal furchtlos die Scheuklappen
parteiischer Empfindungen, die uns leider daran gewöhnt
haben, in jedem Deutschen zunächst den parteipolitisch irgend¬
wie abgestempelten Staatsbürger zu sehen statt des Lands¬
mannes, dem Vertrauen gebührt, und stellen wir das Vater¬
land über die Partei , wo immer dies bekannt werden-muß!
Das gebietet uns trotz aller Daseinsnöte , die unseren Auf¬
stiegsweg drohend beschatten, nicht nur die heutige Bewußt-
seinsfrende zur deutschen Wirklichkeit, ein an historischen
Vorbildern geschulter Wille zur eigenen Wesensschauunse¬
res Volkes, sondern vor allem die Ehrfurcht  der ganzen
Nation vor den mit heroischem Opfersinn standhaft erdulde¬
ten Leiden der rheinischen Bevölkerung während der langen
Besetzungszeit. Und seien wir auf der Hut! Vergessen wir
nicht, daß trotz des Abzuges der letzten blaugrauen Soldaten
Frankreichs im entmilitarisierten Rheinland der Endkampf
um die Kontrollidee, die das völkerrechtliche Profil der
Rheinlandfrage so entscheidend beeinflußte, noch nicht völlig
ausgefochten ist, und daß insbesondere bei der unglücklichen
Zusammensetzungdes Völkerbundsrates die praktische Hand¬
habe seines Jnvestigationsrechtes Gefahren für das Rhein¬
land in sich birgt, die nicht verkannt werden dürfen.

Gemäß den harten Bestimmungen des Versailler Frie¬
densdiktats umfaßte das „besetzte Gebiet" insgesamt nicht
weniger als 22 000 Quadratkilometer ältesten deutschen Kul¬
turbodens , der Zoll um Zoll der vollen Souveränität des
Reiches zurückerkämpft werden mußte. Welchen gleisneri¬
schen Verlockungen das Deutschtum der Nheinlande jahre¬
lang infolge der rührigen Knlturpropaganda Frankreichs
und der separatistischen Umtriebe charakterloser landfremder
Elemente ausgcsctzt war, weiß heute die ganze Welt. Sie
weiß aber auch vom unerschütterlichen Treuebekenntnis der
Rheinländer zum Reiche, einer Treue , die niemals Heller
strahlte, und einem Bekenntnis , das sich niemals schlacken¬
loser offenbarte als just in den Jahren grausamster Be¬
setzungsnöte.

Treue um Treue ! Des Rheinlandes Not — wir litten sie
mit, so teilen wir nun seinen Jubel ! Bejahen wir seine
Zukunft, die auch die unsrige ist, und hoffen wir , beim vollen
Klang der rheinischen Freiheitsglockcn unseres eigenen Glük-
kes Schmied zu sein!

des Bolschewismus. Die Absicht des Kirchentages sei viel¬
mehr eine rein religiös -christliche. Der Kirchentag nahm
eine Kundgebung an, die davon ansging, daß der Kirchentag
sich auf Grund zuverlässiger Tatsachenberichte mit der
religiösen Lage in Rußland beschäftigt habe. Weit davon ent¬
fernt, in die politischen und wirtschaftliche» Verhältnisse eines
anderen Staates hincinrede« zu wollen, müsse er doch ans
einem wachsende» Gefühl brüderlicher Gemeinschaft heraus
die schwere religiöse Not im Osten als eigene tiefe Not emp¬
finden. Er erhebt daher, wie andere kirchliche Stellen , seine
Stimme zum Protest, zur Fürbitte und zur Mahnung . Er
legt feierlichst Verwahrung ein gegen die planmäßige Ver¬
nichtung der Gewissensfreiheit und die damit verbundene
schwere und seelische Bedrückung der Christenheit in Ruß¬
land. Der Haushaltsplan des Kirchenbunöes für die näch¬
sten drei Jahre wurde in erster Lesung genehmigt. Ferner

typische Waldhunger des seßhaften Bürgers . Im Verständnis
für Walderholungsstätten und Waldfriedhöfe kommt urdeut-
sches Wesen zum Ausdruck. So lebt in der deutschen Wald-
frcudigkeit die Absage an jene heimatlos gewordene Weltan¬
schauung, welche die bluthaft (erbbiologisch) und erdgeistig be¬
gründete Wertigkeit des Menschen leugnet und damit Kultur,
ftunst und Persönlichkeit verneint . Diese Erkenntnis empfinden
die Feinde des deutschen Gedankens als Dorn im Flesiche, und
weil sie, einmal geweckt, unverwundbar bleibt wie Siegfried,
wird sie mit Gift bekämpft. Es ist immer ein verdächtiges
Unterfangen , wenn Literalen oder solche, die sich Künstler nen¬
nen, durch Verhimmelung fremdländischer , besonders exotischer
Kulturen unseren Blick von der Heimat abzulenken suchen.
Wer kennt nicht die Gepflogenheit mancher Schriftsteller , ihre
eigene Schollenlosigkeit hinter dem sattsam beackerten „inter¬
nationalen Milieu " zu verstecken? Selbst an die Kinderzeit¬
schriften und an das Kunstmärchen wagen sich neuerdings die
Versuche einer berechnenden Entheimatung . Ferner sei hinge¬
wiesen auf die krampfigen Experimente in den Großstädten,
uns fremde Kunst - und Kulturformen aufzuzwingen.

Der Geist des deutschen Waldes hat — von der vorge¬
schichtlichen Zeit abgesehen — vor siebenhundert Jahren unse¬
rer Kultur das Gepräge gegeben. Es geschah in der Gotik, die
nichts anderes ist als die nordisch-germanische Form des Chri¬
stentums . Hierbei haben wir unter Gotik die Kulturwende in
ihrer Gesamtheit , nicht lediglich den Baustil zu verstehen. Frei¬
lich offenbarte sie sich äußerlich am deutlichsten in der Bau¬
kunst. Der im nordisch-germanischen Frankreich entwickelte
Stil hat in Deutschland das tiefste Verständnis , dre reifste und
reinste Form gefunden , während die eigentlichen Romanen
ihn nie ganz begriffen . Ein Vergleich italienischer Bauwerke
dieser Epoche etwa mit dem Straßburger Münster erweist es
unwiderleglich . Wer die pflanzenhaft sprossende, organische
Struktur eines deutschgotischen Domes auf sich wirken laßt,
dem wird die Waldesverwandtschaft des gotischen Gedankens
zum unmittelbaren Erlebnis . Nur ein waldentkcimtes Ge¬
schlecht, dessen Vorfahren die Gottheit in den Wäldern ver¬
ehrten , dessen Urtcchnik eine Schnitztechnik gewesen ist, dessen
Einbildungskraft im Dämmer der Wälder zu unvergleichlicher
Weite und Lebhaftigkeit ausreifen mußte , nur ein solches Men¬
schengeschlecht konnte jene unbeschreiblich vollendete, ganz Geist
und Seele umfassende Kunst Hervorbringen , die wir Gotik
nennen . Ilm 1230 hat in deutschen Landen der gotische Stil
die bis dahin durch fast ein Jahrtausend entwickelte Mischkunst
aus klallu'cbeu Bauiormeu /römischer  Herkunttl und nor¬

wurde ein Bun -desgesetz über den Anschluß des Bundes
Freier Reformierter Gemeinden Deutschlands an den Deut¬
schen Evangelischen Kirchenbund angenommen.

Die Reform der Krankenversicherung
vor dem Reichsrat.

TU. Berlin , 30. Juni . Der Reichsrat hielt am Samstag
eine öffentliche Vollsitzung ab, in der die Novelle zur Kran¬
kenversicherung verabschiedet wurde. Der Berichterstatter
führte dazu aus , daß die Ausgabe» für die Krankenversiche¬
rung von 469,S Millionen NM. im Jahre 1913 ans 1886 Mil¬
lionen RM . ' in Jahre 1928 gestiegen sei. Die Zahl der Ver¬
sicherten sei von 16,5 Millionen auf rund 22 Millionen ge¬
stiegen, die der mitversicherten Familienangehörigen von 4
auf 15 Millionen . Der Entwurf der Neichsregieruvg schlägt
eine Reihe von Sparmaßnahmen vor. So soll für die Aus¬
stellung des Krankenscheines eine Gebühr von 1 Mark er¬
hoben und der Versicherte soll in Zukunft 50 Pfg. zu den
Heilmittelkostcn beitragen. Der Anspruch auf Krankengeld
soll ruhen, soweit der Versicherte Anspruch auf Arbeitsent¬
gelt hat. Diesen Sparmaßnahmen steht der Ausbau der Fa-
Milienkrankenhilfe als Pflichtleistung  gegenüber . Die
Regierung rechnet m' t einer Ersparnis von 210 Millionen
NM. Sie hofft, den durchschnittlichen Beitragssatz von zur
Ze>t 6,3 v. H. auf S„°> v. H. senken zu könne«. In den
Reichsratsausschttssen wurde beschlossen, die Krankeuschein-
gebühr auf 50 Pfg. herabzusetzen. Der Antrag der Reichs-
regierung , die Regierungsvorlage hier wiederherzustcllen,
wurde mit 31 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Die Reichsregie-
rung wird dem Reichstag eine Doppelvorlage  zu¬
gehen lassen. Im übrigen wurde die Krankenversicherungs-
Novelle gegen die Stimmen Hamburgs und Braunschweigs,
bei Stimmenthaltung Thüringens , angenommen.

Ferner stimmte der Rcichsrat einer Neufassung des Wech¬
selsteuergesetzes und der Verlängerung des Nothaushaltes
durch den Reichstag zu.

Verhandlung Reich — Thüringen am 11. Augnst vor dem
Staatsgerichtshof . Der Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich hat , wie amtlich mitgeteilt wird , in der Streitsache
des Reiches gegen Thüringen über Sen Gebetserlaß des thü¬
ringischen Volksbildungsnnnisteriums die Verhandlung auf
den 11. August 1930 anberaumt . Am gleichen Tage wird der
Staatsgerichtshof in der Streitsache Thüringen gegen das
Reich über die Sperre der Polizeizuschüsse sowie über den
Antrag Thüringens auf Erlaß einer einstweiligen Verfü¬
gung , daß das Reich die Polizeizuschüsse bis auf weiteres an
Thüringen fortzuführen habe, entscheiden.

Keine Bindung an.das Abkommen
über Einfuhrverbote

TU. Berlin , 30. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Das in
Genf am 8. November 1927 Unterzeichnete internationale
Abkommen zur Abschaffung der Ein- und Ausfuhrverbote
und -beschränkungen war von Deutschland ebenso wie von
einer Reihe anderer Staaten nur vorläufig in Kraft gesetzt
worden unter der Bedingung, baß auch Polen und die Tsche¬
choslowakei es ratifizieren würden. Bet Nichteintritt dieser
Bedingung sollte das Abkommen mit dem 1. Juli 1930 für
Deutschland wieder außer Kraft treten . Die Frist für die
Ratifizierung des Abkommens lief für Polen am 20. Juni
1930, für die Tschechoslowakei am 26. Juni 1930 ab. Die pol¬
nische Negiernng hat dem Generalsekretär des Völkerbundes
am 19. Juni 1930 mitgetcilt, daß sie das Abkommen zur Zeit
nicht ratifizieren könne. Die Tschechoslowakei hat das Ab¬
kommen am 25. Juni 1930 ratifiziert , jedoch unter der Be¬
dingung, daß auch eine Reihe anderer Staaten , darunter
Polen, das Abkommen ratifizierten . Unter diesen Umstän¬
den hat die Reichsregierung am 27. Juni 1930 auf eine An¬
frage des Generalsekretärs des Völkerbundes geantwortet,
daß Deutschland sich nach dem 1. Juli 1930 nicht mehr an das
internationale Abkommen gebunden halten könne.

dischem Zierwerk , romanijcye genannt , überwunden . Es war
das Aufbegehren der deutschen Waldesseele Wider den Geist
aus der Fremde . Daher bedeutete die um 1450 von Italien
ausstrahlende Renaissance , welche die Gotik ablöste, trotz ihrer
befruchtenden Wirkung im Einzelnen , als Ganzes genommen
kein Glück für die Germanen . Sie ist im Waldlande auch nie
ganz heimisch geworden . Die großen deutschen Renaissance¬
künstler sind in tiefster Seele Gotiker geblieben, und gar der
Kirchenbau bediente sich bis in die Anfänge des 17. Jahr¬
hunderts der gotischen Formensprache . Erst oie dritte Kultur¬
welle aus dem Süden , das Barock, hat den Geist der Gotik
gewandelt . Nicht überwunden ; denn er lebt noch heute. Lebt
in deutscher Waldsinnigkeit , lebt in der schmerzlichen Liebe so
manches nordischen Künstlers zur gotischen Form.

Der Wald , der den deutschen Menschen gebildet hat , ist
nicht ein beliebiger Wald , nicht Wald an sich, sondern der
mitteleuropäische Bergwald , in seiner landschaftlichen Eigenart
scharf abgegrenzt , gegen die eigentlichen Nordlande durch das
Meer , gegen die waldarmen , sonnigen Gefilde der Romanen
durch die Alpen . Den westlichen und östlichen Nachbargebieten
gegenüber ist das germanische Waldland schöpferisch überlegen
durch die reiche Grundriß - und Höhengtiederung der allent¬
halben die Landschaft individualisierenden Mittelgebirge , die
in Frankreich und Rußland fehlen. Wo anders als in den tau-
sendfältigen Formen und Farben der Buchen-, Eichen- und
Tannenforste deutschen Bergwaldes konnte die fromme Aben¬
teuerlust des germanischen Jünglings , die herbsüße Reinheit
und Sinnigkeit des deutschen Mädchens erstehen. Daß ein auf¬
nahmefähiges , erlesenes Geschlecht seine Siedlungen in diesen
kühlen, feierlichen Waldgebirgen aufgeschlagen hat , die auf der
Erde nicht ihresgleichen haben , das schuf den deutschen Dichter
und Denker , die Schnitz- und Bastverarbeitungstechnik den
Bildner und Erfinder . Aus der Rauheit des Winters und dem
Dämmer der Regen - und Nebelmonde erwuchsen Familiensinn
und Sippenfreudigkeit . Die Gefahren aber der Sümpfe,
Schluchten und Dickichte erzeugten Kraft und Opferberelt-
schaft, mystisches Erfassen von Führertum und Gefolgschafts-
Wert, germanische Treue , Nibelungenmenschen . Darum,
deutsche Jugend , schätze den Wald ! Was in deiner Seele auf¬
zitiert , wenn du ihn betrittst , das ist der Urgrund deiner
Wesensart , den du mit allen Stämmen deines Volkes teilst.
Laß dir von seinem Hauch — und sei es Gewittersturm —
die falschen Lehren und die fremden Aengste aus dem Herzen
fegen, auf daß du deinen Wert erkennest und deine Art jrÄ
machest zu deutschen Latz "



Aus Stadt und Land
Calw , den 1. Juli 1930.

Juli.
Heu- oder Wärmemonat , „Heuet", wird im Volksmund

-er Juli genannt. „Und im Juli muß vor Hitze braten , was
im September soll geraten", so lautet eine alte Bauernregel,
-ie damit andeutet, daß dem Landmann der Juli gar nicht
Heiß genug sein kann. In den Juli fällt bekanntlich auch der
Anfang der Hundstage. Und wenn's auch noch so heiß ist,
-er Lanbmann muß mit seinem Gesinde und seinen Kindern
am frühen Morgen hinaus im dämmerigen Frühmorgen¬
licht auf die Wiesen, um zu wenden und zu Häuseln, was
fleißige Schnitterarbeit niedergelegt hat. Hochbeladen fährt
dann Wagen auf Wagen mit dem duftenden Heu ins Dorf.
Der Beginn der Ernte , die die schwere Arbeit des Bauern
lohnen soll, ist gekommen. Aus den Gärten duften die Blu¬
men, und von den Obstbäumen und den Sträuchern können
Kirschen und Aprikosen, Johannisbeeren und Stachelbeeren
gepflückt werden. Ende Juli , so um Jakobi herum, kommen
di« ersten Aepfel auf den Markt , die Jakobi -Aepfel, wie sie
genannt werden. Der Juli ist auch sonst für den Laudmann
ein Arbeitsmonat ersten Ranges . Um zur Getreideernte
vollkommen gerüstet zu sein, trachtet man alle übrigen Feld¬
arbeiten zu Ende zu bringen. Nach dem Hundertjährigen
Kalender soll der Juli anfangs freundlich sein,' die folgende
Zeit ist schön und heiß, das Ende soll wieder Regen beglei¬
ten. Mit dem Eintritt des Juli hat die erste Jahreshälfte
ihren Abschluß gefunden, und das Jahr bewegt sich wieder
abwärts.

Aben- mufik in der Stadtkirche.
Auf Sonntagabend hatte der Kirchengesangvereinzu einer

Abendmusik in die Stadtkirche eingeladen. Der klare und
einheitliche Aufbau der dargebotenen Orgelmusik führte den
Hörer von den Vorgängern Johann Sebastian Bachs (1685
bis 1750) bis zur Gegenwart — Max Reger (1873—1916).
Als der große Meister Johann Sebastian Bach im Alter von
18 Jahren di« Lateinschule in Lüneburg bezog, unternahm
er, der Jüngling , von dort aus verschiedene Fußreisen nach
Hamburg, um dort den berühmten Orgelvirtuosen Vincent
Lübeck (1654 ^ 1740) zu hören, dessen Präludium und Fuge
in E-Dur in ihrer machtvollen Größe und belebendem
Schwung als erhabene Ouvertüre zur Abendmusik zum Vor¬
trag gebracht wurde. Von Henry Purcell (1658—1695), einer
der talentvollsten und anziehendsten Erscheinungen der
Musikgeschichte hörten wir eine Chaconne in F -Dur , «ine
liebliche Musik voll feinster instrumentaler Wirkung. Alle
Vorbereitungen durch diese Meister der Vorzeit scheinen sich
zu einer gewaltigen Einheit in der Person Johann Seba¬
stians konzentriert zu haben, dessen Werk wie ein mäch¬
tiger Turm am Anfang der modernen Musik steht und an
Bedeutung, Größe und Mannigfaltigkeit kaum seinesgleichen
findet. Toccata und Fuge in D-Moll — ein kraftvolles, mäch¬
tiges Jubilieren und rauschendes Klingen in prächtigen
Tönen, gebannt in strenge Gesetze der Form und diese Form
gefüllt mit einem wunderbaren , reichen Leben — ein Mei-
sterwerkl Jntroduction und Passaglia in D-Moll von Max
Reger  beschloß den Reigen der Orgelvorträge . Riesenhaft
stürmt dieser widerspruchvollstealler modernsten Tonsetzer
einher, wie von unversöhnlichen Gegensätzen in ein wildes
Chaos gerissen! Das reife, überragende Können von Hermann
Mall  zeigte sich in der sicheren Beherrschung aller Aus-
ürucksmittel der Königin der Instrumente ",- auch als Kom¬
ponist dursten wir ihn in zwei Liedern mit Orgelbegleitung
hören, die schöpferisches Können mit eigenem Stil und tiefes
Streben , dem Wort den richtigen musikalischen Ausdruck zu
geben, verrieten . Wir freuen uns , bald mehr von diesem
ernstzunehmenden Schaffen zu hören. Frl . Trude Sann-
wald  sang zwei Altarien aus den Bachkantaten: „O ewiges
Feuer " und „Sei Lob und Ehr", zwei Altsolt aus „Vier ernste
Lieber" von H. Mall mit innigem Miterleben und prächtiger
Gestaltung. Das „Ave Maria " Anton Bruckners mit seinen
an das Tiefste des Menschenherzensrührenden Klängen sang
die junge Künstlerin in ergreifender Art, es zu einem un¬
vergänglichen Erlebnis gestaltend. Den sich selbstlos in den
Dienst der Verbreitung edler Musik stellenden Künstlern sei
für diese Abendmusik, den prächtig-feinen Ausklang eines
herrlichen Sonnentages , herzlicher Dank gesagt.

Vom Nathans Altensteig.
Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einem Erlaß des

Vorsitzenden des Steuerverteilungsausschusses Stuttgart,
wonach dem Antrag der Staötgemeinde auf einen Zuschuß
aus dem Ausgleichstock für das Rechnungsjahr 1929 nicht ent¬
sprochen worden ist, da die zur Verfügung stehenden Mittel
für bedürftigere Gemeinden erforderlich gewesen seien. —
Gegen den Voranschlag des Gemcindehaushalts für bas
Rechnungsjahr 1930 der Gemeinde Fünfbronn wird keine
Einwendung erhoben. — Der Gemeinderat genehmigt und
unterzeichnet einen Vertrag zwischen der Stadtgemetnde und
der Firma W. Weber-Stuttgart über die Lieferung einer
Wasserstandsfernmeldeanlage für den neu errichteten Nutz-
wafferhochbchälter. — Die Freie Turnerschaft beabsichtigt
tm August ein Sommerfest, verbunden mit Fahnenweihe,
zu veranstalten. Sie bittet aus diesem Anlaß, einen einmali¬
gen Beitrag aus der Staütkasse zu gewähren. Es wird be¬
schlossen, 100 Mark als einmaligen Beitrag zu bewilligen.
— Zu der Brandentschädtgungssache der Firma Gebrüder
Theurer wird dem Oberamt gegenüber zwecks Auszahlung
der letzten Rate der Brandentschäöigung eine Äußerung da¬
hingehend abgegeben, daß die Entschädigungssumme zur
Wiederherstellung des abgebrannten Gebäudes verwendet
ist und dabei der Bauordnung und der festgestellten beson¬
deren Bauvorschriften gemäß gebaut worden ist. — Die
Stadtgemetnde hat die Lieferung von Kohlen für die städt.
Gebäude zu vergeben. Die Angebote werden wie folgt be¬
rücksichtigt: Die Fa . Veeh u. Ziegler liefert RuhrbrcchkvkS
40/60 um 2,75 per Ztr . und Steinkohlen um 2,25 NM. per
Ztr ., die Fa . I . Wursters Nachfolger Untonbrikctts zu 1,66
NM. per Ztr ., der Kohlenhändler Schaal Anthraziteiform¬
briketts um 2,25 NM . per Ztr . — Einige Gesuche um Ein¬
setzung von Schülern der Realschule in Freistellen werden
teils genehmigt, teils abgelehnt. — Die Stadtgemetnde
WULLera üat Leim Oberamt um einmalige .Verlegung des

Krämer - und Viehmarktes vom 25. auf 26. Juli mit Rück¬
sicht auf den Schäferlauf nachgcsucht. Gegen die Marktver¬
legung wird keine Einwendung erhoben. — Ein Gesuch um
Nachlaß von Schlachthausgebühren für ein von auswärts
eingeführtes Rind, welches wegen Minderwertigkeit wieder
zurückgenommen werden mußte, wurde abgelehnt. Ebenso
findet ein Gesuch um Nachlaß von restlichem Langholzkauf-
preis , welcher Betrog wegen angeblichen Holzmängeln vom
Käufer zurückbehalten wurde, keine Berücksichtigung.

Buch- und Betriebsprüfungen.
Das Landesfinanzamt Stuttgart schreibt: Im Bezirk des

Landesfinanzamts Stuttgart steht einem Vcrwaltungsauf-
wand der Buch- und Betriebsprüfung von 360000 RM . für
1029 eine durch sie erzielte Mehrsteuer von 5,4 Millionen
gegenüber,' der Aufwand beträgt also rund 6)4 Proz . des
Ergebnisses. Da die Organisation des Prüfungsbienstes im
ganzen Reich einheitlich ist, und da das Mehrergebnis des
Landesfinanzamtsbeztrks Stuttgart für 1929 sogar noch un¬
ter dem Durchschnitt der anderen Bezirke steht, so erhellt
hieraus , daß der in fünf Jahren erzielte Mehrbetrag an
Steuern mit rund 650 Millionen durch die Berwaltungs-
kosten nur zu einem geringen Prozentsatz aufgezehrt wird
und nahezu voll dem an den Steuern beteiligten Reich, Län¬
dern und Gemeinden zugeflossen ist. Die Buch- und Be¬
triebsprüfungen erstrecken sich auf alle steuerlichen Verhält¬
nisse, also auch auf den Steuerabzug vom Arbeitslohn . Die
sich hieraus ergebenden Steuernachzahlunge» machen nur
e'nen verschwindend kleinen Teil des Mehrergebniises aus.
Die in der Reichsabgabenordnung zwingend vorge'chriebe-
uen Buch- und Betriebsprüfungen haben den einziger Zweck,
eine gleichmäßige Besteuerung aller Pflichtigen sicheczustel-
len und daß dieser Zweck tatsächlich auch— nicht zum wenig¬
sten infolge der durch die Prüfungen in die Betriebe ge¬
brachten Belehrung über die steuerrechtlichen Grund ' äye —
erreicht wirb. Dies zeigt sich insbesondere darin , daß bei der
erstmaligen Prüfung eines Betriebs sich in der Regel erheb¬
liche Nachholungen ergeben, während bei der zweiten Prü¬
fung die Beanstandungen geringfügig zu sein pflegen.

Pflanzen als sichere Wetterpropheten.
Der Bauernstand ist mehr als ein anderer Beruf von der Wit¬

terung abhängig. Darum beobachtet der Bauer die Zeichen der
Natur . Aus dem Tun und Treiben der Tiere, den Strömungen
der Winde, der Stellung von Sonne und Mond und Sternen
zieht der Landwirt seine Schlüffe auf gut oder schlecht Wetter.
Nicht zuletzt nimmt er aus dem Verhalten mancher Pflanzen An¬
laß, das Wetter vorauszusagen. Die Eberwurz, vom Volk Wet¬
terdistel genannt, zeigt ihm untrüglich an, daß anhaltend trocke¬
nes Wetter kommt, wenn ihre perlmutterartigen Kelchschuppen
sich auftun. Der Hasenklee zieht bei bevorstehendem Regen seine
Blättlein zusammen. Riecht das gelbe Labkraut süß so wird gut
Wetter, duftet es stärker als gewöhnlich, dann kommt bald Regen.
Aehnlich ist es mit dem Waldmeister. Wenn der von der Bäuerin
im Kleiderkasten als Mittel gegen die Schaben in einem leinenen
Eäcklein aufbewahrte Waldmeister stark riecht, so ist Regenwet¬
ter in Aussicht. Ist die Gartenmiere nach 9 Uhr früh noch zu,
dann kommt sicher am gleichen Tag noch Regen, hält sie aber bis
nachmittags4 Uhr die Blüte offen so kommt am nächsten Tage
heiteres trockenes Wetter. Das Frühlingshungerblümchenneigt
bei bevorstehendem Regen seine Blättlein abwärts . So kann der
Bauersmann aus eigener Naturbeobachtung seine Feldarbeiten
den Wetteraussichten angleichen und tut es in der Regel.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Ueber - ein Festland liegt ein von Süden nach Norden

sich erstreckenderHochdruck. Für Mittwoch und Donnerstag
ist mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

^ ' - -
Berneck, 30. Juni . Ein dreifaches Fest war es, das Vern-

eck gestern feiern durste: Weihe des Denkmals für die ge¬
fallenen Vernccker, Jubiläum und Fahnenweihe des Krie¬
gervereins . Geschlossen beteiligte sich der Militärverein mit
seiner Fahne am Gottesdienst, nachdem die Weihe des schlich¬
ten Ehrenmals , das vor dem Rathaus inmitten des unteren
Städtchens, umrahmt von einer geschmackvollen Anlage,
einen einzig schönen Platz gefunden hat, vorgenommen
wurde. Das Ehrenmal wurde aus einem Findling nach
einem Entwurf des Oberamtsbaumeisters Köbele-Altensteig
hergestellt und trägt außer l " den Namen der 13 gefallenen
Bernecker Bürger den Wahlspruch des württ . Heeres:
„Furchtlos und Treu ". An der Jubiläumsfeier beteiligten
sich 27 auswärtige Vereine.

Herrenbcrg, 30. Juni . Gegen die Weiterführung '^ er
Kraftfahrlinie Nagold —Mötzingen—Vondorf—Seebronn—
Vondorf—Mötztngen—Nagold durch die Firma Benz u. Koch-
Nagold auf weitere 4 Jahre wurden im Bezirksrat keine
Einwendungen erhoben. In der Frage der Hieherverlegung
des staatl. Vermessungsamts steht der Bez.-Rat auf dem
Standpunkt , daß, nachdem der Sparkaffenbau von der Amts¬
versammlung abgelehnt wurde, nunmehr auf Grund eines
Amtsversammlungsbeschlusses von 1929 ein geeignetes Ge¬
bäude angekauft werden soll. In der Sitzung wurden ver¬
schiedene Gebäude namhaft gemacht. Die Zentralstelle für
die Landwirtschaft soll eingeladen werden, an Ort und Stelle
zu prüfen, ob sich eines dieser Gebäude für die genannten
Zwecke eignet.

SCV . Freudenstadt, 30. Juni . Sonntagfrüh wurde in dem
Tunnel der Kinzigtalbahn zwischen Freudenstadt und Loß-
burg ein toter Mann auf dem Gleis liegend vorgefunden,
dem der Kopf und eine Hand abgefahren war . Wie sich bei
näherer Untersuchung herausstellte, handelte es sich um
einen Freuüenstädter Kraftwagenführer , der seit einem Auto¬
unglück, das ihm am Samstagabend passiert war, vermißt
wurde. Er hatte am Samstagabend mit einem Bekannten
im Auto seines Arbeitgebers eine Spazierfahrt unternom¬
men und war vor Loßburg aus noch nicht aufgeklärter Ur¬
sache auf ein Teerfaß, das am Straßenrand stand, und auf
einen Baum aufgefahren. Das Auto wurde völlig zertrüm¬
mert. Während der Kraftwagenführer so ziemlich unverletzt
blieb, erlitt sein Begleiter leichte Verletzungen. Die Spazier¬
fahrt war ohne Erlaubnis unternommen worden. Nach dem
Unglück entfernte sich der Chauffeur mit der Angabe, er
wolle einen Arzt holen und kam dann nicht mehr zurück.

Herrcnalb , 80. Juni . Der Haushaltbedarf für 1929 wurde
vom Gemetndcrat endgültig festgestellt und die Gemeinde-
Umlage auf 36 Prozent festgesetzt. Da die Leistungsfähigkeit

der Steuerzahler an der Grenze angclangt ist, konnten nur
die zwangsläufigsten und allerdringlichsten Posten untcrgc-
bracht werden. Ungedeckt bleibt noch ein Fehlbetrag von
19100 RM ., der für Verbesserungen von Straßen (Aka-
zienstraße, Försterweg, Kanüelnngcn usw.) und für Instand¬
setzung und Verbesserung von Gebäulichkeiten vorgesehen
war und die nun unausgeführt bleiben müssen bzw. im
neuen Etat 1930 vorgesehen sind.

SCB . Stuttgart , 30. Juni . Die Firma Daimler -Venz-
Sindclfingen hat am 19. Juni beim Handels- und Gewerbe¬
aufsichtsamt einen Antrag eingereicht, der die Genehmigung
zur Entlastung von weiteren 800 Arbeitern und Angestell¬
ten forderte. Das Handels- und Gewerbeaufsichtsamt hat
dem Antrag der Firma Daimler -Benz stattgegeben. Auch
die Vosch-AG., Werk Feuerbach, hat laut Mitteilung der
Bosch-Direktion an den Arbeiterrat beim Handels- und Ge-
werbeaufstchtsamt um die Genehmigung zur Entlastung von
300 Arbeitern und Arbeiterinnen nachgesucht. Bei Bosch
sind erst vor einigen Wochen 700 Arbeiter , 350 in Stuttgart
und 350 in Feuerbach, entlasten worden.

SCB . Stuttgart , 30. Juni . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Das Finanzministerium hat dem Finanzausschuß
des Landtages ein Angebot zweier namhafter Firmen der
süddeutschen Zementindustrie auf Erwerb der Beteiligung
des Staats an den Jura -Oelschiefrrwerken AG. vorgelegt.
Der Finanzausschuß hat das Finanzministerium ermächtigt,
die Aktien zu verkaufen.

SCB . Stuttgart , 30. Juni . Im Auftrag des Reichsmini»
sters des Innern ist heute am Grabe des Reichsministers
Erzberger in Biberach aus Anlaß der Befreiung der rheini¬
schen Lande durch den Präsidenten des Landesfinanzamtes
in Stuttgart ein Lorbeerkranz mit schwarzrotgoldener
Schleife niedergelegt worden. Die Schleifenbänder tragen
die Inschriften : „Am Tage der Befreiung der rheinischen
Lande" und „Der Reichsminister des Innern ". Wie verlautet
sind in gleicher Weise die Gräber des Reichspräsidenten
Ebert, des Reichskanzlers Fehrenbach und der Reichsmini¬
ster Graf Brockdorff-Rantzau, Dr . Heinze, Dr . Köster, Dr.
Mayer , Oeser, Dr . Preuß , Dr . Nathenau und Dr . Strese-
mann geschmückt worden.

SCB . Stuttgart , 30. Juni . Am Samstag veranstalteten
die Nationalsozialisten einen Marsch durch Heslach und ver¬
sammelten sich nachher im Saalbau der Brauerei Leicht. Auf
der Straße sammelten sich inzwischen Gegner der National¬
sozialisten, namentlich Kommunisten, an. Die Polizei schritt
ein und übernahm den Abtransport der Nationalsozialisten
mit Hilfe von Automobilen. An der Adlerstraße wurden, wie
die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " berichtet, die Autos der
Nationalsozialisten mit einem Steinhagel überschüttet. Das
gleiche Blatt meldet, daß Nationalsozialisten in der gleichen
Nacht drei wehrlose Arbeiter in der Stadt überfallen un¬
schwer verletzt hätten.

SCV . Stuttgart , 30. Juni . Am Donnerstag , Freitag und
Samstag wurden im ganzen Lande bei zahllosen Funktio¬
nären der Roten Hilfe Haussuchungen gehalten. Im Bezirks¬
bureau der Roten Hilfe in Stuttgart wurde deren Sekretär,
Karl , am Samstagfrüh festgenommen.

SCB . Heilbroun»80. Juni . In der letzten Ausschußsitzung
der Allgem. Ortskrankenkaffe Heilbronn-Staöt wurde mit-
geteilt, daß das Rechnungsjahr 1929 ein sehr schlechtes war.
Der Voranschlag für 1930 weist in der vorläufigen Gewinn-
und Verlustrechnung einen Fehlbetrag von 94 379 NM. aus.
Es wurde beschlosten: Beibehaltung der 30proz. Beteiligung
der Familienangehörigen an den Arztkosten über den 31.
Juli 1930 hinaus , Ermäßigung des Krankengeldes auf 60
Prozent des Grundlohns ab 1. Juli 1030, Rückgriff auf die
gesetzliche Rücklage 1930 in der Höhe von 48 000 RM.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs«.

100 holl . Gulden 168,76
100 franz. Franken 16,49
100 schweiz. Franken 81,38

Börsenbericht.
SCB . Stnttgart , 30. Juni . Die Börse lag heute fest bei

steigenden Kursen.
Produktenbörse und Marktbericht«

des LandwirtschaftlichenHanptverbandes Württemberg «nd
Hohenzollern E. V.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 30. Juni.
Weizen märk. 285—290,- Roggen märk. 172—177/ Futter¬

gerste 170—186/ Hafer märk. 147—156/ Weizenmehl 33—41/
Noggenmohl 22,50—25,25/ Weizenkleie 7,90—8,40/ Roggen-
klete 7,75—8/ Viktoriaerbsen 22—29/ kl. Speiseerbsen 21—25/
Futtererbsen 18—19/ Peluschken 17—18/ Ackerbohnen 15,50
bis 17/ Wicken 19—21,50/ Lupinen, blaue 16—17,50/ dto.
gelbe 21,75—23,50/ Rapskuchen 10,66- 11,60/ Leinkuchen 15,70
bis 16,20/ Trockenschnitzel7—8/ Sojaschrot 12,80—14/ Speise¬
kartoffeln, weiße 1,30—,150/ dto. rote IM —1,70/ dto, gelbflei¬
schige 2,50—2,80. Allgemeine Tendenz: ruhig.

LC. Stuttgarter Produktenbörse vom 30. Juni.
Auslandsweizen 31—33 (31M—33,50), Weizen 29,50—30

l30- 30,50), Gerste (20,50—22,50), Roggen 17„50—18 (17,75 bis
18,25), Hafer (15,75—16,25), Weizenmehl 45,50- 46 (46- 46M),
Brotmehl 33,50—34 (34—34,50), Klei e (6M- 7), Wiesenheu
5- 6 (5—5,50), Kleeheu (6- 6,50), Stroh 3—4 (3,6—4̂ ).

Schweinepreife.
Ellwangen : Milchschweine 25—35 RM . — Kirchheim ».

T.: Milchschweine 30—45, Läufer 50—75 NM. — Ravens¬
burg : Ferkel 25—40, Läufer 45—75 RM . — Saulgau : Ferkel
28- 42 NM.

Frnchtprcise.
Ellwangen : Weizen 14—15,20/ Roggen 8—8,80/ Gerste

11,50/ Hafer 8,60—9 RM . — Ravensburg : Korn 16,26/ Besen
10,75—11/ Weizen 15—15,50/ Roggen 9,25—4M / Gerste 10,
Haber 7,60—8/ Wintergerste 9,50 RM . — Saulgau : Dinkel
10,50—10,70/ Weizen 13M; Roggen 8,50/ Futtergerste 10/
Hafer 7̂ 0—8,20 RM . — Ulm: Weizen l3,50—14,60/ Roggen
8—8.30/ Gerste 9—9,70/ Haber 6,60—7,50 NM.

Dir örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und
Grobhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenB« »

KLrSkostrn in Luschlaa kommen. Die Schrtftllg.



MiitterSeratllngsftllllde
morgen Mittwoch,  den 2. Juli 1SS0,
nachmittags 2—4 Uhr, im Haufe der Scan

Ludwig Schüz Witwe , Bischofstratze,
Erdgeschoß links.

Liebelsberg
MöWUNWMleri
in den hiesigen Gemeinde - und Prioatwaldungen

iß Ißr Mmriize dei Sirase»erdsin
Schultheitzeaamt.

Schmieh
Jas SWülklam Beelen

alle» Art ist in den Waldungen der Gemeindemarkung

ISr Ausvilklige Sei Simse mrNleii.
Schultheißenamt.

Zavelstein
Jas Hei-MrsWMln

im hiesigen Gemeinde - und Privatwald ist für die Orts¬
ansässigen nur gegen Lösung einer Karte erlaubt , für alle

MMrlige«dam» kiSirase»erbsle».
Die Waldhüter sind zu unnachfichtlichem Vorgehen an¬
gewiesen . De « Semeinberat.

Altb urg

zum Verkauf . Schriftliche Angebote für den Zentner
Lebendgewicht werden bi» nächsten Freitag , den 4. Juli
1930, nachmittags 2 Uhr erbeten . Kemeinderat.

Die Wanderarbeitsstätte
liefert auf die Bühne

MgchM..ttMeiier VrelWlr
zu 2.80 Mk . für 1 Zentner

M MMWlzi» Mndelü
,u »» VI, . I», I B »»I>

-imLS.7.. SdeiMlriisiege
Achtung!

Grotzer§leisASschlag!
Ich rmpfehl«

erstklassiges Schweinefleisch , Bauchlappen
Pfund 8V Pfg ., zum Braten Mk . 1.- , Speck
von 10 Pfund ab 80 Pfg ., Rauchfleisch

Mk . 1.60 , Salami Mk . 1.60
Weiterhin empfehle ich meine anderen Fleisch - und

Wurstwaren

Eugen Sahn , MMti , Hirsau

4 -MWHende°a-
Tine Erlösung von dauernder Qual ist da , berühmte

Spranzband
(Deutsches Reichspatent)

Kein Gummiband , ohne Federn und ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig für all » Arten von Brüchen.
Leist» volle Garantie . Glänzend « Zeugnisse. Auch Heil¬
erfolge . Aerztlich begutachtet.

Mein Vertreter ist für alle Bruchleidend » (auch für
Frauen und Kinder ) wieder mit Mustern b « st«« lo » zu
sprechen.

Donnerstag , den 9. 3 »tt 1980 in Gal«
im Gasthof z. Adler von 8 Ah«.

Der Erfinder und alleinig « Hersteller:

Hermann Spranz , Anterkochen
(Württemberg .)

Der

Bezirk-Handels-».Geiverdenereln Salm
besucht die

Gewerbe-, Hsudelr- u«dInb«ftrle-A»sstell«vg
in Geklinges-Steige

a» Montag , den 14. Juli , wozu die Mitglieder mit
Familien freundlich eingeladen werden.
Die Dah «t für Mitglieder ist frei l

Anmeldungen wollen bei unserem Kassier , Herrn Carl
Serva , spätestens bi» 8. Juli gemacht werden.

Rameus des Ausschuffe» : H ch. Eßig.

Todesanzeige

Calw , den 30. Juni 1930.

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß meine lieb«
Frau , unsere treubesorgte Mutter

Marie Hennefarth
geb. Schneider

heute mittag ' /,2 Uhr sanft entschlafen ist.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

M . Hennefarth und Kinder.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr
vom Krankenhau » aus.

Neubulach , den 30. Juni 1930.

Danksagung

Für di « vielen wohltuenden Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme , die wir
während der langen Krankheit und bei dem
herben Verlust meines lieben Gatten , unseres
guten Vater»

Mob Schwenker fe«.
erfahren dursten , sowie für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte,
sprechen wir auf diesem Wege allerseit»
unseren innigsten Dank aus.

Die trauernde Gattin:
Katharina Schwenker mit Kindern.

Gültlingen , den 29. Juni 1930.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben
Bater,

Johann Georg Sailer
sagen wir unseren innigsten Dank . Ganz be¬
sonder » danken wir für die trostreichen Worte
de» Herrn Pfarrer Hesler , dem Kriegeroerein
und seinem Vorstand , Herrn Schultheiß
Widmann , für den ehrenden Nachruf , der
Krankenschwester für ihre liebevolle Pflege,
dem Posaunrnchor und dem Lrichenchor,
sowie den reichen Kranz - und Blumenspendern,
den Herren Ehrenträgern fllr ihre « letzten
Liebesdienst und fllr die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Christine Sailer mit ihren 5 Kindern.

WA»

Bettstelle»
tlWlMMWkt

Tan Herzog. SlseichMlms.Lü« bribe.

Deckenpfronu
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich amMittwoch,
de« L. Juli ds .I ».nachm.
4 Ahr geg.bar«Bezahlung:
1 leere; ratz, fast«eu.
zirka ZW Llr. haltesd
mbr leere Mer je
zirka 300 Llr. haltend.
Zusammenkunft b. Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalm

Täglich

Gefrorenes
Wilh . Sachs

Konditorei
Fernsprecher LOS

Margarine
2 Psd . VS Pfg.

Mnslhontg
Psd . »8 Pfg.

2 Pfd . Eimer S8 Pfg.

Eier groß
IO Stück 1 .—

Eier mttei
10 Stück 80 Pfg.

Srange»
vollsastig 3 Pfd . 1. -

Hamburger
Kaffee -Lager

ThmrLGnrsr>
Riederlag « Lalw

Lederstraße

lSWlk» stinke
Inkelknller
kr. lamparter

llvimiei?
isll nscli!

Restlos « Hühneraugen«
« . Hornhaut -Bertilgung

Kein Verband— kein Pflaster
lein Verschieden— kein Pinsel

kein« Solde.
Viele Anerkennungen

Nur 50 Pia.

August Schaufelberger
Bürstengeschäst

Gebrauchter

Opel
4-Sitze «, sehr guter Wagen

fürRM . 600-
sofort  verkäuflich.

Nähere » in der Geschäfts¬
stelle dr . Blatte ».

Guterhaltenes

Motorrad
»Original engl . Triumph"
500 ccm äußerst preiswert
zn verkaufen . Näheres bei
Martln Hahn , Zavelstein

Milch
gibt täglich ab

Reulschl «-
-e » gfte11e «steige

ZWhenllkil
Gebe ab aus meiner Hock-

leistung » - Zucht
weiße amertkan.
Leghorn , ö—12
Woch .alteIung-
Hennen ». Preise

von MK . 3.80 bis MK . S.—.
Erstklasfige Zuchthahnen
von Mk . 1.S0dis MK . 2.S0.

Karl Koch,
Oberhangstett.

lauktlrurort Hirsau

Aeut « 01 « u »t « z-, » Kenels 8— 10 Ilbur

IluranIllZen-llonreri
Ulli ^ UHL Kurvsrwultuuz«

vu , Für deute ^ b « u «I auzesuFte !

lkmrer!ll« VMIIstSMlNetv
mull versekoden « erüen.

Lammvrmiisitrabviiä ^Venäling -sjuartett . Der
kürksuts angslrüoäigtsLammsrmusiirabsnämuüts
uack Rücksxracks mit Lrokessor ^Venäling auk
Oruvä äer aoüeroräentlick geringen ^ .nsakl äer
vorverkaukten Larte » abgesagt weräen . Das
^Venäling -tzuartett ist nickt gswöknt , vor einem
leeren Laai sn spielen nnä wollte sick nickt äsr
6ekadr anssetnen , knnnsiells Verluste 2n erleiäeo.
Ls ist sskr ksäansrlick , äaü äas geringe Inter¬
esse kür doekwsrtigs Lammermusik äas 2u-
stanäskommen äss Lonrsrts niokt vrmögiiekt Kat,
weickes immer su äsn groüen mnsiiruliscksn Lr-
eißnlsssn unserer Ltaät 2Üklts . 2weiksllos Kat äic
vorZesekrlttene Zakrosreit äen Lonsertkesnok ln
oaektsiiigsr V ŝiss bselnkluüt , was auck bei äsr
^ .kenämusist in äsr diesigen Ltaätlcircks ksstsu-
stsllsn war . Ls ist geplant , äsn Lammsrmnsilr-
akenä ank Lnäs Oktoker su verlegen unter äer
VoranssstsnnA , äaü äann äsr Lartenvorverkauk
wie in äsn vergangenen äakren ank einen radi-
reioken Lon ^ertbesuck sckiisüsn lükt.

Teile der verehrten Einwohnerschaft von Calw
und Umgebung mit , daß ich mein

SeMsti«dar Ha«; dtt BM-
oseabmtt Sei». Saizgasse7
«««legt Hab«.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein meine
werte Kundschaft auch fernerhin aufs beste
und billigst « zu bedienen und bitte um wohl¬
wollende Unterstützung.

Paul Binder , MbßeWst
hl»t«r dem Rathaus

2tekuag S. füll

OroLe

All? v. 1 krämiE tzZarlL

LLSciL!
ttiickstnevivo Llsrk

HLiSS
I» se ro 1 istsrlr , 13 I.oss 12 hlsrli.
korto vvä I-isls 30 l k̂evvik mehr.

Stuttgart
dl Lrklslr . S
LSoixstr . 1

vo»t»chechdoiilo Sturieart 2055 - Vel. 24090
«I » lv allen Verkautsstelle » —

j. 8cli«eic!ierl

«
r>

Schön möblierter

Zimmer
f « cht juuger Kaufmann

Angebote mitPreiranaabe
erdeten unter A . L . 14V an
di» Gesch.-St . d». Blatte ».

WWW

Lin » noch guterhaliene

Feldscheuer
sucht zu kaufen für sofort.

Gottfried Erhardt,
Holzbronn.

Brennesse !- und
Birkenhaarwasser

sllr Haare und tzaarboden
Flasche Mk . 1.30 bei

K .Otto Vluxou , Lulw.

2- 3 -Zimmeu
Wohnung

mit Zubehör in sommerlick
Lage zu mieten gesucht

Von wem , sagt die Ge
schäftsstelle dieses Blatter.

2

Eingelrosscn:

1 Waggon
neue

gelbe Erstlinge
3Pfd . Pfg.
Zeiiincr 8 .80 Mk.
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